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Flucht und Ver trei bung sind Be grif fe, die die Deut schen 60 Jahre da‐ 
nach immer noch be schäf ti gen. Viele Bü cher und Filme mach ten in
den letz ten Jah ren die Er eig nis se der Nach kriegs zeit im deut schen
Osten zum Thema. Der His to ri ker An dre as Kos sert, Jahr gang 1970,
will mit Kalte Hei mat nicht nur eine voll stän di ge Dar stel lung der Pro‐ 
ble ma tik bie ten, son dern auch noch end lich mit der Le gen de der ge‐ 
glück ten In te gra ti on der deut schen Hei mat ver trie be nen in der Bun‐ 
des re pu blik auf räu men.

1

Das Buch be ginnt mit einem Zitat von Otto Schi ly, in dem der da ma li‐ 
ge Bun des in nen mi nis ter 1999 be kennt, dass die po li ti sche Linke lange
nur Des in ter es se zeig te und dem Thema Ver trei bung nur Ver schwei‐ 
gen und Ver drän gen ent ge gen brach te. Der linke Schuld be ken ner sagt
dabei nichts Neues. Wie die ein hei mi sche Be völ ke rung der west li chen
Be sat zungs zo nen die Hei mat ver trie be nen emp fan gen hat, er scheint
durch Kos serts Ana ly se in einem neuen Licht. Ab 1990 be gann diese
Rea li tät die Wis sen schaft zu be schäf ti gen. Kalte Hei mat soll das an‐ 
hand kon kre ter Bei spie le ver an schau li chen.
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Das 430- seitige Buch trägt der Be deu tung der furcht ba ren Er eig nis se
und Un ta ten nach dem Zwei ten Welt krieg Rech nung, die an den
Deut schen im Osten be gan gen wur den. Diese um fang rei che Stu die
be fasst sich mit allen mög li chen Aspek ten, die Flucht und Ver trei‐ 
bung be tref fen. Schon in der Ein lei tung wer den die Ge scheh nis se
dar ge stellt und die Frage be ant wor tet, was Flucht und Ver trei bung
un ter schei det und wel che Deu tung der Er eig nis se sich dar aus er gibt.
Zu nächst war nur von Ver trie be nen die Rede. Erst 1949 sprach man
auch von Flücht lin gen. In der SBZ/DDR, der die Rea li tät der Ver trei‐ 
bung durch pol ni sche und so wje ti sche Kom mu nis ten zu wi der war,
gab es sog. „Um sied ler“ und spä ter nur noch „Neu bür ger“. Kos sert
geht der Ver gan gen heit der Ost deut schen auf den Grund und un ter‐ 
sucht alle Hin wei se auf ihre An we sen heit im Osten. Eine zwei sei ti ge
Ta bel le (S. 22-23) be legt mit Zah len, wie groß die Be völ ke rungs grup‐ 
pen in den ver schie de nen öst li chen Län dern, Lan des tei len und Pro‐ 
vin zen waren. Be kann te Po li ti ker mit Wur zeln in den Ost ge bie ten
(wie Alt bun des prä si dent Köh ler) wer den als Be weis für die Be deu tung
des deut schen Os tens in der heu ti gen Ge sell schaft ge nannt. Auch der
frü he re SPD- Vorsitzende Schu ma cher kam aus dem Osten. Der
kühne Hin weis, „sehr wahr schein lich hätte der Las ten aus gleich für
die Ver trie be nen ganz an ders aus ge se hen“ (S. 25), wenn Kurt Schu‐ 
ma cher nicht so früh ge stor ben wäre, mag bei einem so se riö sen His‐ 
to ri ker wie Kos sert stau nen las sen. Mehr mals im Buch wer den be‐ 
kann te Men schen aus den öst li chen Pro vin zen ge nannt, aus der Ver‐ 
gan gen heit wie aus der Ge gen wart (vom Phi lo so phen Im ma nu el Kant
bis zum Fuß ball spie ler Lukas Po dol ski). Die Namen einer ganz sei ti gen
Liste ste hen ge schickt unter dem Hin weis „Men schen aus dem
Osten“ (S. 343), so dass sich Ni ko laus Ko per ni kus ein rei hen lässt,
ohne die deutsch- polnische Po le mik über die Na tio na li tät des Phy si‐ 
kers auf flam men zu las sen. Wie oft in der Ver trie be nen pres se fun‐ 
giert auch hier der Hin weis auf große Men schen als Beleg für die Be‐ 
deu tung des Er halts des kul tu rel len Erbes aus dem Osten.
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Die Ge schich te von Flucht und Ver trei bung der Deut schen aus ihrer
Hei mat in den öst li chen Ge bie ten wird zu nächst von den ers ten Ent‐ 
schei dun gen der Al li ier ten auf der Kon fe renz in Te he ran 1943 bis zu
ihrer An kunft in den Be sat zungs zo nen ab 1945 dar ge stellt. Kos sert
zeigt, dass nicht nur Deut sche den Ver trei bun gen zum Opfer fie len,
son dern auch Fin nen, Polen, Un garn und Ita lie ner. Die Tat sa che, dass
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Deut sche auch Opfer sind, woll ten viele nach dem Krieg nicht ein se‐ 
hen. Nicht nur in der DDR, die dabei den von Mos kau dik tier ten Kurs
ver folg te, wur den die Na tio nal so zia lis ten für alle Un ta ten und Fol gen
des Krie ges ver ant wort lich ge macht. Auch im Wes ten wurde den Ver‐ 
trie be nen vor ge wor fen, aus gutem Grund ver trie ben wor den zu sein,
auch wenn die meis ten ein fa che Zi vi lis ten waren (von den Geg nern
und Op fern der Na tio nal so zia lis ten ganz zu schwei gen). Der Ton fall
des letz ten Ab sat zes die ses Ka pi tels ist etwas pa the tisch, aber zu tref‐ 
fend: „Zur glei chen Zeit [Wäh rend der Nürn ber ger Pro zes se, L.P.]
fand mit Bil li gung der Sie ger mäch te die größ te „eth ni sche Säu be‐ 
rung“ in der neue ren Ge schich te statt − die Ver trei bung der Deut‐ 
schen aus dem Osten und Süd os ten Eu ro pas“ (S. 42).

Nach der An kunft der Ver trie be nen in den Be sat zungs zo nen war ihr
Leid noch lange nicht zu Ende. Vor allem die Wohn mög lich kei ten und
die Be schaf fung von Nah rungs mit teln waren die al ler ers ten Prio ri tä‐ 
ten für die neuen Ein woh ner, die Un ter stüt zung und Hilfe der ein hei‐ 
mi schen Be völ ke rung ge braucht hät ten, wäh rend diese sel ber im
Krieg vie les ver lo ren hatte und sich als wenig hilfs be reit er wies. Nicht
sel ten muss te die Po li zei ein grei fen, damit die Ver trie be nen die ihnen
zu ge wie se ne Woh nung be zie hen konn ten. Die ein hei mi sche Be völ ke‐ 
rung kämpf te ums Über le ben (Kos serts Wi der le gung des Be griffs der
„Stun de Null“ (S. 49) ist wenig ein leuch tend) und die Auf ru fe aus
christ li chen oder po li ti schen Krei sen fan den wenig Wi der hall. Die Be‐ 
schrei bung der Le bens ver hält nis se wird im Buch mit vie len Aus zü gen
aus der Li te ra tur über die Ost ge bie te do ku men tiert. Auch hilf reich
sind die Ta bel len, die die Ver tei lung der Ver trie be nen auf dem gan zen
deut schen Ter ri to ri um zei gen. Vor allem in Nie der sach sen,
Schleswig- Holstein und Bay ern haben die Ver trie be nen Auf nah me
ge fun den. Sie wur den meis tens auf dem Lande an ge sie delt − in der il‐ 
lu so ri schen Hoff nung auf einen leich te ren Ein stieg ins Be rufs le ben −,
oder grün de ten Sied lun gen am Stadt rand, wo die neuen Stra ßen
Namen be ka men, die an die ver lo re ne Hei mat er in ner ten. Kos sert
zeigt her vor ra gend ihre Schwie rig kei ten, sich in der west deut schen
Ge sell schaft zu in te grie ren. Seine Ana ly sen wer den mit vie len Do ku‐ 
men ten be legt, die seine Dar stel lung be le ben.
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Das Schick sal der Ver trie be nen war immer ein Po li ti kum in der Ge‐ 
schich te der Bun des re pu blik. Die be kann tes ten Per sön lich kei ten
(Her bert Hupka, Her bert Czaja) stan den im Mit tel punkt der öf fent li‐
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chen Auf merk sam keit und ver tra ten die In ter es sen der Ver bän de.
Aber nicht so viele Ver trie be ne waren Mit glied in einer Hei mat grup‐ 
pe. Auch hier il lus trie ren Kos serts Ta bel len diese Tat sa che und zei‐ 
gen, dass nur eine Min der heit der Hei mat ver trie be nen einer Lands‐ 
mann schaft an ge hört, wobei diese Or ga ni sa tio nen je doch im Namen
aller Ver trie be nen spre chen (S. 145). Dies er klärt zum Teil, warum die
Ver trie be nen pau schal als rechts las tig gal ten, wenn die Ver bän de
allzu re van chis tisch auf tra ten.

Auch wenn fast alle Ana ly sen ein leuch ten, muss man stau nen, wenn
man che Re de wen dun gen an die Aus druck wei se der Ver trie be nen er‐ 
in nern: „[…] stell te die Frak ti on der Grü nen im Kreis tag von Reck ling‐ 
hau sen den An trag, die Pa ten schaft mit Beuthen- Tarnowitz aus
politisch- ideologischen Grün den nie der zu le gen“ (S. 159). Dass Po li ti‐ 
ker aus politisch- ideologischen Grün den han deln, kann doch nicht
über ra schen. Man darf sich fra gen, ob die Grü nen zu fäl lig das Ziel
die ser Be mer kung sind oder ob sie an ge pran gert wer den, weil sie ge‐ 
mein hin als Geg ner der Ver trie be nen gel ten. Im Schluss teil nimmt
Kos sert den Ton fall eines An walts an, der die Causa der Ver trie be nen
ver tritt. Zum Bei spiel mit der For de rung nach einem na tio na len Ge‐ 
denk tag an Flucht und Ver trei bung (S. 353) macht er sich einen An‐ 
spruch der Ver trie be nen ver bän de zu Eigen. Man cher Vor schlag geht
sogar über die Wün sche der Ver trie be nen hin aus: „Wenn in
Schleswig- Holstein vier zig Pro zent der Be völ ke rung Ver trie be ne mit
ihren Nach fah ren sind, müß ten streng ge nom men vier zig Pro zent der
Kul tur för de rung für das Land zur Pfle ge von deren Tra di tio nen auf‐ 
ge wandt wer den“ (S. 342).

7

Ab ge se hen von ei ni gen Über trei bun gen bleibt Kos serts Blick aber
scharf sich tig. Die Ex zes se man cher For de run gen wer den streng ab‐ 
ge lehnt, zum Bei spiel die In itia ti ve der Preu ßi schen Treu hand, die
sich für die Rech te der Hei mat ver trie be nen ein setzt: „Zur Ir ri ta ti on
trägt in er heb li chem Maße eine Min der heit im BdV bei, die zu einem
Kon fron ta ti ons kurs zu rück keh ren will, allen voran die Preu ßi sche
Treu hand. Für die Au ßen wir kung der Ver trie be nen ver bän de ist das
ver hee rend. Noch schlim mer ist, daß alle etwas ver lie ren bei die sem
Kurs“ (S. 164). Kos sert be kräf tigt Stein bachs Kurs, der im Schluss teil
der Ana ly se zum Tra gen kommt, wenn an die Be deu tung eines Zen‐ 
trums gegen Ver trei bun gen er in nert wird.
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Wer sich mit dem Thema Flucht und Ver trei bung be fasst, fin det in
Kalte Hei mat ein gut do ku men tier tes Werk, in dem alle Ana ly sen und
In ter pre ta tio nen sach lich be legt wer den. Ab und zu lässt Kos sert
seine Sym pa thie für die Ver trie be nen er ken nen. Er ver liert dabei kei‐ 
nes wegs sei nen wis sen schaft li chen Blick. Diese Nei gung lässt sich
eher durch das schwe re Schick sal er klä ren, das die Ver trie be nen er‐ 
lei den muss ten. Beim Stre ben, die sen Men schen einen wür di gen
Platz in der deut schen bzw. eu ro päi schen Ge schich te des 20. Jahr‐ 
hun derts ein zu räu men, zeigt Kos sert un ver blümt die Lei den der Ver‐ 
trie be nen von ihrer Ver trei bung bis heute auf und plä diert dafür, dass
sich alle Deut schen von Flucht und Ver trei bung be trof fen füh len.
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